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Beilage z« Nr . 1« S der Karlsruher Zeitung.
Samstag , S. Mai 1884 .

Badischer Landtag.
* Karlsruhe , 30. April . 20. öffentliche Sitzung der

Ersten Kammer unter dem Borsitze des Präsidenten
Frhrn. v . Rüdt .

Am Regierungstische: Staatsminister Turban , später
Präsident des Ministeriums der Justiz , des Kultus und
Unterrichts Nokk.

Entschuldigt sind : Geheimerath Schulze , Geheimerath
Knies , Geh. Hofrath Sontag , Frhr . v . Hornstein
und Sander . Ferner ist dem Frhrn . E. A . v . Göler
ein vierzehntägiger Urlaub bewilligt worden.

Eingelaufen ist eine Mittheilung des Präsidiums der
Zweiten Kammer über den angenommenen Gesetzentwurf,
die Staatsbeiträge zu den Gehalten der Volksschul -Lehrer
betreffend ; ferner ein Schreiben des Präsidenten des
Großh . Staatsministeriums , wonach Seine Durch! . Fürst
Erwin von der Leyen mit dem 31 . März d . I . das
denselben zum Eintritt in die Erste Kammer berechtigende
Alter der Volljährigkeit erreicht hat.

Die Tagesordnung führt zur Erstattung und Berathung
des Berichts über den Gesetzentwurf , die gewerbsmäßige
Ausübung des Hufbeschlags betreffend . Der von Graf
v . Kageneck verlesene Kommissionsbericht schließt mit dem
Anträge auf Annahme des Gesetzentwurfs nach den Be¬
schlüssen der Zweiten Kammer. Es wird Berathung in
abgekürzter Form genehmigt . Zur Generaldiskussionnimmt
das Wort

Graf v . Berlichingen : Das vorliegendeGesetz sei freudig
zu begrüßen. Allerdings werde dasselbe seine volle Wirkung
erst nach einer Reihe von Jahren äußern können, da wir
gegenwärtig 2088 nicht geprüfte Hufschmiede im Lande
hätten , welche dem Prüsungszwange auch künftig nicht
unterlägen. Während Baden unter allen deutschen Staaten
unstreitig die beste Veterinärpolizei besitze , sei das Huf¬
beschlag - Gewerbe in unserm Lande gegen früher bedeutend
zurückgegangen. Welche Bedeutung anderwärts diesem Ge¬
werbe beigelegt werde, zeige die Thatsache, daß in Oester¬
reich unter dem Protektorate des Kronprinzen eine Kon¬
kurrenz für Hufschmiede ausgeschrieben und ein Preis von
500 Gulden für das beste Beschläg ausgesetzt worden sei .
Daß die Großh . Regierung die Gewährung von Stipendien
an Zöglinge der Hufbeschlag -Schulen, sowie Unentgeltlich¬
keit des Unterrichts in Aussicht genommen habe, sei dank¬
bar anzuerkennen . Was die Zahl dieser Schulen betreffe ,
so schienen ihm vier nicht auszureichen , es sollten min¬
destens acht sein ; dabei bitte er namentlich den Odenwald
zu berücksichtigen, wo wegen der schlechteren Wege das Vieh
stärker als anderswo strapazirt werde. Die in Aussicht
genommene dreimonatliche Dauer der Kurse werde nach
seinem Dafürhalten nicht genügen . Die seitens der Zweiten
Kammer in den Entwurf aufgenommene Dispensbefugniß ,
gegen welche er an sich nichts einzuwenden Hätte , werde
dazu führen , daß die Großh . Regierung mit Dispensge¬
suchen bestürmt werde ; er hoffe jedoch , daß dieselbe nur
ganz ausnahmsweise Nachsicht gewähren werde. Letztere
wäre beispielsweise gerechtfertigt , wenn in der ganzen
Gegend ein geprüfter Hufschmied nicht vorhanden sei ;
wenn dagegen ein solcher nur in der betreffenden Gemeinde
fehle , während in einer benachbarten Gelegenheit zu ord¬
nungsmäßigemHufbeschlag geboten sei , so liege ein Grund
zur Dispensbewilligung nicht vor . Wenn die Großh . Re¬
gierung für energische Durchführung des Gesetzes sorge ,
zweifle er nicht , daß dasselbe gute Früchte tragen werde.

Staatsminister Turban erklärt sich mit den Ausführungen
des Vorredners im Großen und Ganzen einverstanden. Nur
die eine Behauptung könne er nicht unwidersprochen lassen ,
daß das Hufbeschlag - Gewerbe seit Einführung der Gewerbe-
sreiheit einen Rückgang erfahren habe. Die früheren Meister
hätten ebensowenig eine ausreichende Unterweisung im
rationellen Hufbeschlag zu geben vermocht , als die jetzigen.
Die erforderliche theoretische und praktische Ausbildung
von Hufschmieden könne nur in Schulen erzielt werden,« ie sie nunmehr errichtet werden sollten . Der diesbezüg¬
liche Plan sei, insbesondere auch hinsichtlich der Zahl der
tinzurichtenden Schulen, unter der Mitwirkung des von dem
Herrn Vorredner mit Auszeichnung erwähnten Ministerial -
reserenten für das Beterinärwesen festgestellt worden. Die
Zahl von vier Schulen sei als hinreichend erschienen, weil in
der ersten Zeit die Anmeldungen voraussichtlich nicht sehr
zahlreich einlaufen würden. Sollte die Erfahrung zeigen,
daß vier Schulen nicht genügten , so könnten im nächsten
Budget die Mittel für eine Vermehrung derselben ange-
fvrdert werden. Was die DiSpensertheilung betreffe ,
könne er gerne die Versicherung geben , daß die Großh .
Regierung nur aus besonders triftigen Gründen eine solche
eintreten lassen werde.

Zur Spezialdiskussion meldet sich kein Redner . Bei
der namentlichen Abstimmung wird das Gesetz nach den
Beschlüssen der Zweiten Kammer einstimmig angenommen.

Die Berathung des Gesetzentwurfs über die Staatsbei¬
träge zu den Gehalten der Volksschul -Lehrer wird auf
den Wunsch der Schulkommission von der Tagesordnung
abgesetzt .

Das Haus geht hierauf zur Berathung des namens
derselben Kommission von Hofrath Birnbaum erstatteten
Berichts über einige Fragen aus dem Gebiete des Mittel¬
schulwesens über.

Die Kommission hat unter dankbarer Anerkennung des
bisherigenEntgegenkommens der Schulverwaltung gegenüber

den Wünschen der Landesvertretung zwei Punkte heraus¬
gegriffen , bezüglich welcher weitergehende Zugeständnisse ge¬
wünscht werden : es solle nämlich die Stundenzahl auch
in Quarta und Tertia der Gymnasien und Realgymnasien,
sowie in allen Klassen der sechsklassigen Höheren Bürger¬
schulen auf das von dem LandeS - Gesundheitsrath empfoh¬
lene Maximum von 28 Wochenstunden herabgemindert und
den Schulvorständen sämmtlicher Mittelschulen (nicht
bloß der Realgymnasien und Höheren Bürgerschulen) ein
Beirath aus bürgerlichen und staatsbürgerlichen Elementen
beigegeben werden.

Der Berichterstatter bemerkt hiezu , daß in beiderlei
Beziehung die Kommission einstimmig gewesen sei , daß
jedoch für den zweiten Wunsch von den einzelnen Mit¬
gliedern theilweise von einander abweichende Gründe gel¬
tend gemacht worden seien. Er für seine Person hege die
Erwartung, daß , wenn für die Gymnasien Beiräthe aus
bürgerlichen Elementen beigegeben würden, das bedauerliche
Uebergewicht der philologischen Richtung an diesen An¬
stalten eine Zurückdrängung erfahren werde. Gegenwärtig
sei der mathematisch -naturwissenschaftliche Unterricht an
den Gymnasien zu wenig berücksichtigt. Deshalb bräch¬
ten die Gymnasialabiturienten für die in heutiger Zeit
so überaus wichtigen technischen Berufsarten eine aus¬
reichende Vorbildung nicht mit. Er wünsche übrigens
nicht etwa eine Vernachlässigung des sprachlichen Unter¬
richts , sondern sein Vorschlag zur Abhilfe bestehe darin ,
daß, während der Unterrichtsgang in den unteren Klassen
sämmtlicher Mittelschulen einheitlich zu gestalten wäre , in
den oberen Klassen der Gymnasien eine Zweitheilung dahin
einzutreten hätte , daß der sprachliche Unterricht für die
künftigen Philologen und Juristen , der mathematisch -natur¬
wissenschaftliche dagegen für die künftigen Techniker und
Mediziner eingerichtet würde. Nur auf diese Weise lasse
sich das Verlangen der Aerzte nach einer Verminderung der
Stundenzahl und das diesem gegenübenstehende Bedürfniß
nach einer Vertiefung der Studien gleichzeitig befriedigen.

In den größeren Staaten hätten die technischen Hoch¬
schulen einen verschiedenen Schulplan für die Gymnasial -
und für die Realschul - Abiturienten. Bei elfteren werde
z . B . in München ein volles Studienjahr mehr verlangt .
Infolge dessen gingen dort nur Abiturienten der Real¬
gymnasien zum Polytechnikum über. Bei uns jedoch lasse
sich etwas derartiges nicht durchführen ; da wir im ganzen
Lande nur zwei vollständige Realgymnasien hätten, müsse
auch auf den Zugung der Gymnasialabiturienten zur tech¬
nischen Hochschule gerechnet und es könnten deshalb diese
nicht ungünstiger behandelt werden als die Abiturienten
der Realgymnasien. Uebrigens sei auch die Vorbildung
der letzteren keineswegs befriedigend . Es fehle ihnen die
harmonische Vorbereitung sür die Aufnahme des höheren
Unterrichts. Nach seiner Ansicht sollten die Realgymna¬
sien in ihrer heutigen Gestalt nicht bestehen bleiben , son¬
dern zu Gunsten der Gymnasien mit Zweitheilung in den
oberen Klassen beseitigt werden . Der mathematisch -natur¬
wissenschaftliche Unterricht, wie er gegenwärtig an den
Gymnasien betrieben werde , könne um so weniger genügen,als nach der im Jahre 1879 stattgefundenen Erhöhung
der Anforderungen an die Vorbildung der Techniker die
Dauer der Fachstudien auf der technischen Hochschule fast
durchweg um ein Jahr verkürzt worden sei . Aber selbst
an den Realgymnasien sei der mathematisch - naturwissen¬
schaftliche Unterricht gegen früher zurückgetreten . Es habe
nämlich die Zahl der Wochenstunden betragen

1868 1879 1883
für Latein . . . . 40 51 56

„ Mathematik . . 49 52 47
„ Naturwissenschaften 28 27 22

Die Abiturienten der Realgymnasien seien dadurch, ab¬
gesehen von dem Mangel der harmonischen Vorbildung ,
der mangelhaften Vorbereitung der Gymnasialabiturienten
in den mathematisch - nuturwissenschaftlichen DiSciplinen
nähergekommen . Redner gibt schließlich nochmals seiner
Ueberzeugung Ausdruck , daß durch das Institut der Bei¬
räthe eine Wendung zum Bessern herbeigeführt werde,
und bittet deshalb um Annahme des Kommissionsantrags.

Geh. Hofrath v . Holst stimmt mit den Aeußerungen
des Vorredners über das Unterrichtssystem an unfern
Mittelschulen nicht vollkommen überein , will jedoch hierauf
nicht näher eingehen , sondern nur konstatiren , daß auf
diesem Gebiete in der That eine Frage vorhanden sei,
welche schon seit zwei- Jahrzehnten ventilirt werde , in
neuerer Zeit aber einen immer dringlicheren Charakter
angenommen habe . Wenn er nun auch seinerseits der
Bildung von Beiräthen zustimme , so geschehe es darum ,
weil er von dieser Einrichtung eine wesentliche Klärung
der schwebenden Frage erwarte. Wenn die Lehrerkollegien
und Vorstände der betreffenden Anstalten der fraglichen
Neuerung widerstebten , so wisse er dies vollkommen zu
würigen . Denn ganz gewiß gebe eS nur wenige Gebiete,
auf welchen man sich vor dem Eingreifen unberufener
Hände so sehr hüten müsse , wie auf dem des Unterrichts .
Er verstehe er deshalb , wenn unser Lehrerstand , welcher
stets mit opferwilliger Hingabe und mit großem Erfolge
an den Fundamenten des geistigen und sittlichen Lebens
unseres Volkes gearbeitet habe, sich gegen die Mitwirkung
und Mitbestimmung der bürgerlichen und staatsbürgerlichen
Elemente ablehnend verhalte. ES sei jedoch eine bekannte Er¬
fahrung , daß bei jedem in sich abgeschlossenenBerufe sich ein
gewisser Priester - oder Kastengeist ausbilde. Es sei die-

ganz naturgemäß und es liege ihm durchaus ferne, etwas
Verletzendes damit auszusprechen . Nun werde ja das
Urtheil der Sachverständigen immer sehr geschätzt bleiben ,
indessen sei man bereits seit mehr als hundert Jahren
davon abgekommen , dasselbe als ausschlaggebend anzusehen .
Diese Entwickelung zeige sich durchgehend- in unserm
Staatsleben , vor Allem in der Ergänzung der Regierung
durch die Wirksamkeit der Volksvertretung, aber auch in
einer Reihe anderer Einrichtungen. Auch auf diesen Ge¬
bieten treffe das Dichterwort zu : „Was kein Verstand
des Verständigen sieht , dar fühlet in Einfalt ein kindlich
Gemüth . " Daß die Mängel unseres Schulwesens vielfach
daher rührten , daß die Beurtheilung desselben auf zu ex¬
clusive Kreise beschränkt bleibe , sei jetzt öffentliche Meinung ,
und dieser werde jedenfalls Rechnung getragen werden
müssen . Die Bedenken , welche die Schulbehörden und
Schulvorstände gegen die Errichtung von Beiräthen heg¬
ten , halte er für übertrieben. Wenn dieselben davon eine
Lockerung der Disziplin befürchteten , so erwarte er gerade
das Gegentheil. Es werde Sehnliches geschehen wie bei
den Bezirksräthen : wie diese auf den Amtsvorstand, so
würden die Laien in den Schulbeiräthen durch geraume
Zeit zuerst auf die Meinung des Direktors sehen und
ihrem eigenen Urtheil eher zu wenig vertrauen als zu
viel. Bei der allgemeinen Hochachtung vor unserem Lehrer¬
stande lasse sich dies mit Sicherheit Voraussagen . Hie
und da würden allerdings Schwierigkeiten sich ergeben ; dieser
Umstand dürfe jedoch kein Grund sein, von der fraglichen
Neuerung überhaupt abzusehen, denn in jedem Falle werde
sie einen besseren Fluß in der Mittelschul - Frage , eine ge¬
nauere Erkenntniß der Sachlage und eine Klärung der
Ansichten über die nothwendigen Reformen zur Folge
haben . Viel müssigeS Geschwätz, viel unbegründete Kritik
werde dann verstummen . Er wünsche deshalb , daß die
Schulverwaltung ihre Bedenken recht bald überwinden
möge . Je länger das Zugeständniß der Beiräthe vorent¬
halten werde, desto mehr fürchte er, daß ein Element der
Verbitterung sich einmischen und bei schließlicher Durch¬
setzung des Verlangens das Gefühl sich herausbilden könnte,
einen Sieg über die widerstrebenden Schulmänner erfoch¬
ten zu haben . Im Interesse einer konservativen Behand¬
lung der Frage wünsche er aber, daß die Entscheidung in
Uebereinstimmungmitden Autoritätenauf diesemGebiete,
den Schulbehörden und Schulvorständen , erfolge.

Prälat Doll konstatirt zunächst, daß eine größere oder
geringere Unzufriedenheit mit der Gestaltung und Durch¬
führung unseres Mittelschulwesens in weiten Kreisen her¬
vorgetreten sei. Er möchte jedoch vor allem die Art
durchaus ablehnen, in welcher vielfach in Zeitungen und
Broschüren aus Unkenntniß und UrtheilSlosigkeit eine ab¬
fällige Kritik an unfern Mittelschulen geübt worden sei.
So habe man diesen vielfach Erscheinungen zur Last ge¬
legt, welche nicht in Einrichtungen der Schule, sondern in
außerhalb derselben liegenden Verhältnissen wurzelten . Die
Mittelschulen seien unschuldig an dem stärkeren Zudrang
zu den humanistischen Studien , an der hierdurch erzeug¬
ten Ueberfüllung der Klassen und der aus letzterer sich
ergebenden Unmöglichkeit einer individualisirenden Behand¬
lung der Schüler . Ebensowenig könne die Zersplitterung
und Ueberreizung unserer Jugend durch gesellschaftliche
Vergnügungen , Musik - und Tanzstunden , Theaterbesuch ,
Kneipleben und derartiges der Schule zugeschrieben wer¬
den . Auch das Institut des einjährig -freiwilligen Dienstes,
welches so viele Unzuträglichkeiten gerade für die Mittel¬
schulen im Gefolge habe , sei nicht von den letzteren ver¬
schuldet .

Gegenüber den Ausführungen des Berichterstatters weist
Redner darauf hin, daß die Aufgabe der Gymnasien nicht
bloß darin bestehe , ihre Schüler für den späteren Beruf
vorzubilden , sondern auch ganz abgesehen von letzterem,
für die Heranbildung von Männern zu sorgen, welche ge¬
eignet seien , die Träger unseres ganzen Kulturlebens zu
sein . Für diesen Zweck erscheine aber der fachmäßige
Unterricht in Mathematik bei weitem nicht so wichtig , als
der Unterricht in Sprachen und Naturwissenschaften , ganz
abgesehen davon , daß der Unterricht in Latein auch ein
nothwendiges Erforderniß für sämmtliche Fachwissenschaf¬
ten bilde.

Aber auch er habe an dem heutigen Gymnasialunter¬
richt manches auszusetzen . Es komme in den Gymnasien
hauptsächlich darauf an , daß die Kunst des Lernens und
Studirens gelehrt , die nöthige Empfänglichkeit für die
Aufnahme des späteren fachlichen Lehrstoffes bei dem
Schüler erzielt werde . Hiezu sei vor allem ein volles Er¬
fassen des klassischen Unterrichts und der früheren Kultur¬
epochen nothwendig. Gerade von diesem Standpunkte aus
aber müsse er denen beitreten , welche beklagen , daß die
körperliche Frische der Schüler im Niedergang begriffen
sei, daß in Bezug auf den klassischen Unterricht das rein
formale Element überwiege und daß die Verstandesbildung
zu sehr bevorzugt werde gegenüber der harmonischen Aus¬
bildung der Schüler , insbesondere gegenüber der Entwicke¬
lung ihrer Gemüthsanlagen.

ES seien nun allerdings sehr dankenswerthe Aenderungen
durch neuere Verfügungen der Schulverwaltung getroffen
worden . Besonderen Werth lege er auf die Erweiterung
der Notenskala , da er in derselben den Gedanken auSge-
drückt finde , daß mehr als bisher das Mittelmaß des
Könnens als befriedigend angesehen werden solle. Einen
weiteren Fortschritt erblicke er darin, daß die schriftlichen



Uebersetzungen aus dem Deutschen in die Fremdsprachen
sich mehr an die Lektüre anschließen sollen. Nach Redners
Ansicht dürste von den Uebertragungen aus dem Deutschen
in 's Griechische gänzlich abgesehen und bei der griechischen
Lektüre das Eingehen auf grammatikalische Details bei
Seite gelassen werden . Zu begrüßen sei es, daß auf die
Hausarbeiten wieder mehr Werth gelegt werde . In Bezug
auf das Hineinpressen des Unterrichts in die Lehrstunden
sei des Guten zuviel geschehen , die Anspannung der Hirn-
thätigkeit der Schüler sei zu groß, manche derselben kämen
bei dieser Methode nicht mehr mit , welche bei ruhiger
Hausarbeit, wo sie nicht getrieben würden , ganz Befrie¬
digendes leisteten.

Er könne hiernach nur wünschen , daß die ergangenen
Verfügungen nicht bloß provisorische bleiben , sondern in
definitive Anordnungen umgewandelt würden .

Was die Frage der Beiräthe betreffe, so schicke er vor¬
aus, daß er von der größten Hochachtung gegen die
Männer, welche unser Mittelschulwesen leiteten, erfüllt sei .
Bei den Prüfungen der Theologen habe er jeweils mit
größter Genugthuung ersehen , mit welcher Pietät die
Kandidaten der Gymnasialzeit gedachten und welche An¬
hänglichkeit sie gerade denjenigen Männern gegenüber be¬
kundeten , welche in den Erörterungen der Presse über die
Zustände unserer Mittelschulen die meisten Anfechtungen
erfahren hätten. Gleichwohl aber stimme er dem Vor¬
schläge, daß auch an den Gymnasien Beiräthe aus nicht
fachmännischen Elementen gebildet werden , vollkommen
bei . Die Bedenken, die von den Schulmännern gegen
diese Einrichtung gehegt würden , halte er für nicht be¬
gründet ; er besorge nicht , daß die Beiräthe der Verweich¬
lichung und der Jndisziplin der Schüler das Wort reden
würden . Er erwarte vielmehr , daß sie ernstlich bestrebt
sein würden , mit Hand anzulegen an die Arbeit der
Schule und so deren Segen zu fördern.

Ministerialpräsident Nokk dankt den Vorrednern für
die Anerkennung der Bemühungen der Großh . Regierung ,
den Wünschen der Volksvertretung auch auf dem vorwür -
figen Gebiete entgegenzukommen, besonders aber dem Herrn
Prälaten für das dem opferwilligen und von den besten
Intentionen geleiteten Wirken der Schulmänner gespendete
Lob. Auf Einzelnes eingehend bemerkt Redner zunächst
bezüglich der Herabsetzung der Stundenzahl, daß die
Großh . Regierung auch für Quarta und Tertia (obgleich
die jetzt eingeführte Stundenzahl für diese Klaffen zu den
geringsten in ganz Deutschland gehöre) darin noch weiter
gehen zu können wünsche, jedoch zunächst noch weitere Er¬
fahrungen zu sammeln beabsichtige. Uebrigens wolle er
nicht unerwähnt lassen, daß bald nach der Reduktion der
Stundenzahl mehrere Väter aus den gebildetsten Ständen
sich persönlich bei ihm beschwert hätten , daß ihre Söhne
jetzt zu wenig in Anspruch genommen seien.

Was die Frage der Beiräthe betreffe, so beabsichtige die
Großh . Regierung in keiner Weise , dieselbe zu umgehen
oder zu verschleppen, vielmehr werde sie auch hier die
Initiative in der Hand behalten. Sollten die Erfahrun¬
gen mit der neuen Einrichtung bei den Realanstalten sich
als günstig erweisen , so werde die Großh . Regierung ,
welche dem Gedanken der Heranziehung nichtfachmännischer
Elemente an sich freundlich gegenüberstehe, nicht einen
Augenblick zögern, die Neuerung auch auf die Gymnasien
auszudehnen .

In Bezug auf die Berücksichtigung des mathematisch¬

naturwissenschaftlichen Unterrichts sei seit 1864 ein be¬
deutender Fortschritt zu konstatiren . Die Schwierigkeit
liege jedoch darin , daß man unter Wahrung der kör¬
perlichen und geistigen Frische der Schüler sowie unter
voller Beibehaltung des klassischen Unterrichts gleichzeitig
für Biathematik und Naturwissenschaften immer mehr Raum
schaffen wolle . Um auch dieser Richtung möglichst ge¬
recht zu werden , habe man 1868 die Realgymnasien ge¬
schaffen und den Lehrplan derselben unter Mitwirkung der
Vertreter der technischen Wissenschaften festgestellt. Schon
bald nachher aber habe man die Klage vernommen , daß
die Abiturienten der Realgymnasien zwar in Mathematik
und Naturwissenschaften besser vorgebildet seien als die
Gymnasialabiturienten , dagegen den letzteren in Bezug auf
harmonische Ausbildung nachstünden. Eine Bifurkation
der Gymnasien mit Rücksicht auf den späteren Beruf der
Schüler , wie sie der Herr Berichterstatter im Auge habe,
würde gegen das Grundprinzip dieser Anstalten verstoßen.
Richtiger erscheine es, die Einheitlichkeit des Gymnasiums
zu wahren, daneben aber die besonders für die Techniker
bestimmten Mittelschulen beizubehalten , wobei Vorschläge
zur Reorganisation der letzteren nicht ausgeschlossen wären .

Dem Prälaten Doll stimmt Redner darin bei , daß zu
großer Werth aus die grammatikalische Ausbildung nicht
gelegt werden dürfe und daß im Griechischen die Lektüre
die Hauptsache bilden müsse. Andererseits werde jedoch
zuzugeben sein, daß auf grammatikalisches Verständniß der
Sprachenicht verzichtet werden könne, wenn man nicht schäd¬
liches Halbwissen fördern wolle. Die griechischen Scripturen
dürften in dem durch die ergangenen Verfügungen bezeich¬
nten Umfange wohl beibehalten werden können . Sollte
sich aber das Gegentheil Herausstellen, so würden dieselben
fallen gelassen werden .

Zum Schluffe faßt Redner seine Ausführungen dahin
zusammen, daß eine wesentliche Differenz zwischen den
Anschauungen des Hohen Hauses und denen der Großh .
Regierung nicht bestehe . Er anerkenne, daß ein Abschluß,
soweit von einem solchen auf dem vorwürfigen Gebiete
überhaupt gesprochen werden könne , noch nicht erzielt sei;
die Großh . Regierung werde jedoch bemüht sein , die ob¬
schwebenden Fragen im Einverständniß mit den Wünschen
der beiden Kammern einer befriedigenden Lösung zuzuführen.

Nach einem Schlußworte des Berichterstatters wird
hierauf die von der Kommission beantragte Erklärung zu
Protokoll , wodurch der Großh . Regierung die Bildung
von Beiräthen aus bürgerlichen und staatsbürgerlichen
Elementen bei sämmtlichen Mittelschulen wiederholt nahe
gelegt wird , von dem Hause einstimmig angenommen. —
Schluß der Sitzung.

HroßtzerzogLhurn Waden.
Karlsruhe , den 2 . Mai .

K (Der siebente Jahresbericht über den Stand
der dem OrtS - Schulrath unterstellten städti¬
schen Schulen ) hier , der soeben für daS Schuljahr 1883/84
ausgegeben wurde , entfaltet wieder ein deutliches Bild von dem
stetigen Wachsen der hiesige» Schulen . Kaum ist der neue große
Bau in der Gartenstraße von 20 Klaffen bezogen worden , so
tritt schon wieder ein Mangel an Räumlichkeiten ein . dem zu¬
nächst dadurch abgeholfe» werden soll , daß wieder drei Zimmer im
alten Lyceum belegt, in der Kleinkindec -Bewahraostalt zwei Zimmer
gemiethet werden und außerdem alle ersten Klaffen der erweiter¬
ten Schule vorerst nur noch halbtägigen Unterricht behalten. Der

Bericht gedenkt ferner der vorgekommeneaAeuderungeo im Lehrer -
personal. der Festlichkeiten . Karl - Friedrich- und Luther-Fest »»
denen sich die gesammte Schuljugend betheiligte, der Geschenk»
welche namentlich zu diesen Festen von Ihren Königlichen Ln.
Herten dem Großherzog und der Großherzogin , sowie
dem Stadtrath zugewendet wurden. Auch der Gaben zur Ver¬
abreichung von Morgenkaffee oder Suppe an arme Kinder wird
dankend gedacht . DaS Lehrerpersonal zählte 110 Lehrkräfte, dam
noch drer für Zeichnen . Turnen und Arbeiten. Die Schüleriakk
betrug einschließlich der FortbilduugS - und Handelsschule am
Schluß des Schuljahr » 5869 in 131 Klaffen. Die Knaben-
Arbeitsschule, deren Arbeiten bei der Ausstellung in Basel leb-
hafte Anerkennung fanden, wurde von 33 Schülern besucht, von
welche» 10 au» dem Gymnasium, 3 auS dem Realgymnasium
1 auS der Höher« Bürgerschule. 12 aus der einfachen Bürger

'
-

schule, 6 auS der erweiterten Knabenschule und 1 auS der ein -
fachen Schule find .

Heidelberg , I . Mai . (Kaiserin von Oesterreich . Be¬
leuchtung .) AuS Veranlassung der Anwesenheit Ihrer Maje¬
stät der Kaiserin von Oesterreich fand gestern Abend kurz vor
S Uhr eine Beleuchtung des achteckigen Thurmes und eine »
TheilS der Ostseite der Schloßruine statt . Dieselbe fiel recht
schön auS. Zu Anfang stieg au» dem achteckigen Tburme ein
brillantes Raketenbouquet empor. Auf der Terrasse des Schloß-
gartcnS spielte das Stadtorchester de» Radehkymarsch und die
österreichische Nationalhymne . Von den Sängern der , Con-
cordia" wurde daS »Altheidelberg du feine " angestimmt, in welche-
da» zahlreich versammelte Publikum lebhaft einfiel . — Wie die
»Heidelb . Z .

" hört , ist die Kaiserin von ihrem hiesigen Aufent¬
halt so befriedigt, daß sie denselben um einige Tage zu verlängern
beschlossen hat. Ihre Majestät reist zwar heute Nachmittag nach
Amsterdam ab , von wo sie jedoch vermuthlich schon am Montag
hieher zurückkehrt, und wird dann erst der Tag ihrer definitiven
Abreise , wahrscheinlich zunächst nach München, bestimmt werden .
Ihre K . K . Hoheit die Erzherzogin Valerie begleitet ihre
Mutter nicht nach Amsterdam, sondern erwartet hier die Rückkehr
derselben .

* Mannheim , 1. Mai . (Generalversammlungen .
Gegen den Bettel . ) In der gestern abgehaltenen General¬
versammlung der Deutschen Seehandlung wurde die vom Auf¬
sichtsrath fixirte Dividende von 41 Mark dcbattelos genehmigt .
Die ausscheidenden Mitglieder deS VerwaltungSraths , sowie die
RechnungSrevisoren wurden wiedergewählt. Die Dividende ist
sofort zahlbar . — In der gestern stattgehabten ordentlichen Ge¬
neralversammlung der Mannheimer Dampf -Schleppschifffahrts-
Gesellschaft wurde dem Anträge des VerwaltungSraths , die Ver-
theilung von 7 Proz . Dividende an die Aktionäre und 5 Pro »,
dem AmortisationS- Assekuranz- und Reservefond zuzuweisen , be¬
schlossen. — Im Monat April erhielten Unterstützung durch Ge¬
währung von Mittagessen 96 Personen , Abendessen , Obdach und
Frühstück 814 Personen , zusammen 910 Personen , 262 Personen
weniger als im vorigen Monat , in welchem sich die Zahl aus
1172 Personen belief .

* Kleine Nachrichten ans dem Großherzogthum . Au»
Säcking en hat sich letzten Freitag der in seinen VermögeoS-
verhältoiffeu ziemlich zurückgekommene Kaufmann Bercht old
entfernt. Seine Geschäftsbücher soll derselbe vor seiner Abreise
theil» verbrannt , theilS den Flutheu des RheiuS übergeben haben.
Am Mittwoch wurde derselbe in Lenzburg (Schweiz) verhaftet
und in daS Säckinger Amtsgefängniß verbracht. — Die in Kon¬
stanz vermißte Wittwe Karl Auer befindet sich in Dettingen,
wo ihre noch lebende Mutter wohnt. Ein Enkel dieser letztere»
fand sie am Montag , als er den Schopf betrat , um Heu zu
holen , in diesem entkräftet und ausgehungert liegen ; sie wurde
in Pflege genommen. — Im AmtSgefängniß in Meßkirch er¬
hängte sich dem „Oberb . Grenzb . " zufolge in der Nacht, vom
letzten Dienstag auf Mittwoch der wegen Urkundenfälschungm-
baftirte 72 Jahre alte Altlöwenwirth Braun von Rast mittelst
seiner Hosenträger und deS Halstuches am Fenstergitter .

Ha »vek irud Verkehr .
Handelsberichte .

Berloosnnge » . München , 1 . Mai . Bei der heute vor-
genommenen Prämienziehung des 4Proz . Prämien -
AnlehenS von 1866 — an welchem die am 1 . Mär » gezogenen
Serien tbeilzunehmcn batten — entfielen als Gewinnste: 120,000
M . auf ObligationS - Nummer 61636 , 36,000 M . auf Obligat .-
Nr . 45819, 18,000 M . auf Obl .-Nr . 18911, 4800 M . auf Obl .-
Nr . 78456 , je 2400 M . auf die Obl .-Nrn . 893000 47629 74234 .

Wien . 1 . Mai . Gewinnziehung der österr . Loose
von 1860 . Der Haupttreffer fiel auf Serie 13943 Nr . 8 , 50,000
fl . fielen auf S . 2547 Nr . 1 . 25,000 fl . auf S . 5115 Nr . 14 .
je 10,000 fl . auf S . 8476 Nr . 17 u. S . 14301 Nr . 17, je 5000 fl.
auf S . 9383 Nr . 7 . S . 17666 Nr . 5. S . 1122 Nr . 12, S . 17238
Nr . 15. S . 9263 Nr . 20 und S . 15652 Nr - 2.

Wien . 1 . Mai . Gewinnziehung der österr . Kre¬
dit ! o ose . Der Haupttreffer fiel auf Serie 4145 Nr . 48 ,
30,000 fl. auf Serie 3481 Nr . 19, 15,000 fl . auf Serie 721 Nr . 4,
je 5000 fl . auf Serie 3346 Nr . 79 und Serie 721 Nr . 62. Fer¬
ner wurden gezogen die Serien 750 782 825 1043 1163 1869
2372 2832 2938 2986 3159 3521 3707 3897 und 3971 .

Genua , 1 . Mai . In der heutigen Ziehung derGenueser
100 - Lire - Lo ° se fielen 80.000 L . auf Nr . 28314 , 10,000 L.
auf Nr . 10464 und 5000 L - auf Nr . 44733 .

Bukarester 20- Fr .- Loose von 1869 . Bei der am 1 - d . in
Gotha stattgefuvdencn Berloofung wurden folgende Serie » ge-

, ogen : 5 86 98 149 208 466 490 522 561 589 621 659 667 673
«77 711 712 776 785 1290 1295 1300 1328 1455 1494 1498 1572
1628 1732 1908 1951 1973 2000 2104 2194 2245 2268 2339 2530

2684 2777 2814 2821 2831 2873 2904 2973 3084 3219 82 >0 3288
3388 3409 3739 3749 3842 3891 3901 4190 4253 4312 4544 4773
4825 4879 4923 5007 5019 5119 6133 5242 5246 5294 5357 5404
5473 5590 5622 5713 6078 6295 6472 6613 6622 6623 6653 6745
6811 6824 6971 6973 7141 7289 und 7438 . Höhere Gewinne :
50,000 Fr . auf Nr . 57 der Serie 2684 ; 10,000 Fr . auf Nr . 74
der Serie 4190 ; 5006 Fr . auf Nr . 81 der Serie 7438 . Die Zah¬
lung erfolgt am 5 . September .

Paris , 1 . Mai. Wochenausweis der Bank von
Frankreich gegen den Status vom 24. April . Aktiva :
Baarbestand in Gold -j- 4,439.000 Fr . , Baarbestand in Silber
-j- 1,439,000Fr . , Portefeuilles 79 .042 .000 Fr . . Vorschüsse auf
Barren -j- 9,290,000Fr . Passiva : Banknoienumls. -l- 27,362,OOOFr .
laufende Rechnungen der Private » -l- 60,051,000Fr . , Guthaben
des Staatsschatzes -l- 2,722.000 Fr . , Verhältniß deS Notenumlaufs
zum Baarvorrath 67,57. Zins - und Discontoerträge 986,000 Fr .

London , 1 . Mai . WochenauSweis der englischen Bank
gegen den Ausweis vom 24 . April .

15 .326 .000 Pf . St . .
25,750,000 Pf . St .,
25.326 .000 Pf . St . .
21,482,000 Pf . St ..
24.256 .000 Pf . St . ,

7,174.000 Pf . St . ,
14 .365.000 Pf . St . .
12,436,000Pf . St . ,

-l-

Totalreserve
Notenumlauf
Baarvorrath .
Portefeuille .
Privatguthaben
Staatsschatz - Guthaben
Notenreserve . . .
ReaierungSsicherheit

Prozentverhältniß der Reserven zu den Passiven 48' /, Prozent
gegen 49 Proz . in voriger Woche . — Clearinghouse- Umsatz
123 Mill . , gegen die entsprechende Woche des Vorjahres 8 Mil¬
lionen Abnahme.

451,000Pf . St .
450,000Pf . St .

2,000 Pf . St .
130,000Pf . St .
573,000Pf . St .
21,000 Pf . St .

435,000Pf . St .
unverändert.

Köln , 1 . Mai . Weizen looo hiesiger 18.20 , lovo fremder
19.— , per Mai 17 .70 , per Juli 17 .90. Roggen lvvc> hiesiger
15.— , Per Mai 14 .10 , per Juli 14 .50 . Rüböl loao mit Faß,
30.50 . per Mai 29 .90. Hafer loco hiesiger 15 .— .

Bremen . 1 . Mai . Petroleum -Markt . (Schlußbericht.) Stan¬
dard white loco 7 .65, per Juni 7 .75 , per Juli 7 .85, Per August
7.95, Per August-Dezember 8 .15 . Steigend . Amerik . Schweine¬
schmalz Wilcox nicht verzollt 43.

Paris , 1 . Mai . Rüböl per Mai 68.20, per Juni 68 .50,
per Juli -August 70 .50, per Sept .-Dez . 71 .50. Still . — Spi¬
ritus per Mai 43 .20, per Sept . - D -z . 45 .50 . Matt . — Zocker,
weißer . diSP. Nr . 3 , per Mai 45 .70 , per Okt . - Jan . 49 . - .
Weichend . — Mebl , 9 Marken, per Mai 46 . 30, per Juni 47. - ,
per Juli -Aug. 48 . 10, per Sept -Dez . 49 .80 . Behauptet . — Weizen
per Mai 22.70 , per Juni 23. — , per Juli -Aug . 23.60 , per
Sept . - Dez. 24 .— . Still - — Roggen per Mai 16 .—, pn Juni
16.20, per Juli -Aug. 16.50, Per Sept .-Dez . 17 .—. Still . — Talg ,
disponibel 86 .—.1— Wetter : schön.

Antwerpen . 1 . Mai . Petroleum -Markt . (Schlußbericht.)
Stimmung : Still . Rafsiuirt . Type weiß , diSP. 19.

New - Aork , 30. April . (Schlußkurse.) Petroleum in New-
Aork 8' /, , dto . in Philadelphia 8 ' /, , Mehl 3 .65, Rothec Winter¬
weizen 1 .11 , MaiS (old mixed) 62 » Havanna - Zucker 5»

««.
Kaffee , Rio good fair 10 ' /«, Schmalz (Wilcox) 8. 85, Speck 9'/«,
Getreidefracht nach Liverpool 1' /« .

Baumwoll - Zufuhr 2000 B . , Ausfuhr «ach Großbritannien
— B . , dto . nach dem Tontineut 3060 B .

Verantwortlicher Redakteur : Karl Trost in Karlsruhe.

»eduk-tonSotrh-illM - : I Thlr . -- 3 Rink., 7 «SuU-m MX . und Holland.
- - IS Rink., 1 Gulden W . ^ L Rml., 1 Franc — so Pfg. Frankfurter Kurse vom i . Mai 18847 1 Lira

rubrl --- Rmk. Z. L» Pfg., I Mark Bmilo --
link. «. »SP
Rmk. I . so !

Staatspapiere .
Baden 3' /, Obligat , fl. 99

» 4 » st. 101 ' /.
. 4 „ M . 102 -,«.

Bayern 4 Obligat . M . 102° «
Deutsch! . 4Reichsanl .M . 102 ' /. «
Preußen 4' /, °/° Eons . M . 103 ' ,.

» 4»/, ConfolS M .
Sachsen 3°/« Rente M .
Wtbg . 4' /rObl .V.78/79 M .

. 4 Obl . M .
Oesterreich 4 Goldreute fl.

„ 4'/, Silben , fl.
» 4' /, Papierr . fl.

^ . 5Papierr .v .1881 80' /, ,
Ungarn 6 Goldrente fl. 1027-,,

Italien 5 Rente Fr .
Rumänien 6 Oblig . M .
Rußland 5 Obl . v . 1862

, 5 Obl . v . 1877 M .
» 5ll . Oricutanl . PR .
, 4 Tons. v. 1880 R .

103
83 ' /«

105 ' /.
101

85' ,
68'/.

95'/,
104' /,
91 '/«

76 ' /.

Schweb. 4 in Mk . 99 ' , ,
Span . 4 Ausländ . Rente 62
Schw .4' /, Bern » . 1877 F . 102' /.

, 4«/° Bern 1880 F . 101°/«
N .-Amer.4' /,C .pr .189lD . 110' «
N .-Amer. 4 C - Pr . 1907 D . 120 ' /,
Egypten 4 Unis . Obligat . 6 7 ' /«

Bank -Aktien .
4'/,De «tscheR. - BankM . 146 ' /,
4Badische Bank Thlr . 120' «
5 BaSler BankvereinFr . 134V
4 Darmstädter Bank fl. 155 '/«
4 Disc .-Kommand. Thlr . 209 ' /,
5 Frankf .BankvereinThlr. 92
5 Oest . Kreditanstalt fl. 269 ' is
5 Rhein. KreditbankThlr . 112 ' ,,
5D . Effekt -u.W °chsel - Bk .

40"/« eisbezahlt Thlr . 126' /,
Eisenbahn -Aktie « .

Heidelberg -SpeyerThlr . 53
l» HeffLudw. - Bahn Thlr . 110 ' /«
4 Mecki .Friedr.-Fraoz M . 201 ' /,
3 '/, Oberschles .-St . Thlr . 270 ' ,

130» !4' /, Pfälz . Maxbaha fl.
4 Pfälz . Nordbahn fl.
4 Rechte Oder -Ufer Thlr .
8' , Thüring . I-it . Thlr .
5 Böhm . West-Bahn fl.
5 Gal . Karl -Ladw.»B . fl.
5 Oesi.Franz - St . - Bahnfl
5 Oest. Süd - Lombard st.
5 Oest. Nardwest fl.
5 . . lüt. L . fl.
5 Rudolf fl.

Eisenbahn - Prioritäten
4 Hess. Ludw .-B . M i05 '/i,
4Pfälz . Ludw . -B . M . 101 »/.
4 Elisabethstenerpflicht . fl.
4 , steuerfrei fl.
4'/, Galiz . Carl - Ludwig

1882 fl.
5 Mähr . Grenz -Bahn fl.
5 Oest Nordwest- Gold -

Obl . M . 105 '/,
5 Oest . Nordw . lät . L. fl. 88
5 Oest. Nordw . lät . 6 . fl. 87

190 /
217

261 ' /,
241 ' ,.
265' /
161 ' /

153
165 »/,
152 °/,

91 /,
96 ' /«

83 ' /,
73 ' /.

Vgralberger fl.
5 Gotthard lll Ser . Fr .
5 » lV „
4 Schweiz. Central
5 Süd - Lomb . Prior , fl.
3 Süd - Lomb . Prior . Fr .
5 Oest . Staatsb . - Prior . ff.
3 dto . l —Vlll 8 . Fr .
3 Livor. I-it . 6 , i>1 u. l>2
5 ToScan . Central Fr .

Pfandbriefe .
4 Rb . HhP.-Bk.-Pfdbr .
5 Preutz.Cent .- Bod . - Cred.

verl. L 110 M .
4 dto „ d 100 M .
4'/,O -st.B . - Crd . -Suk . fl.
5 Ruff . Bod . - Cred. S .R .
4°/, Süd -Bod .-Cr .-Pfdb .

Verzinsliche Loose
3' /, Töln -Mmd .Thlr . 100
4 Bayrische , 100
4 Badische , 100
4Mein .Pr -PfdL .Thlr . 100

163 ' ,«
104

105' /.
99 ' /,

103 ' /-
60V,

105 V,
78' /,
61 '

98

100

100V,

89
100' ,

127
133
131

117 ' /«

121 '/

311 .50

3 Oldenburger Thlr . 40
4Oesterr . v. 1854fl. 250
5 , V. 1860 , 500
4Raab -GrazerThlr . 100 95' ,
UnverzinSlicheLoosepr .SlÜck
Badische fl. 35- Loose 225.—
Brauaschw.Thlr .20-Loose 9S.50
Oest. fl. 100-Loosev . 1864
Oesterr .Kceditloos e fl.100
von 1853

Ungar-Staatsloose fl . 100
Aasbacherfl. 7- Loose
A«gSburgerfl . 7- 8oose
Freiburger Fr . 15 -Loose
MailäaderFc . lO- Lsose
Meininger fl .7-Loose
Schweb. Tblr .10 -Loose

Wechsel « nd Sorte » .
Paris kurz Fr . 100 81 . 15
W :ea kur, fl. 100 167 .95
Amsterdam kurz fl . 100 169.50
London kurz 1 Pf . St . 20.42
Dukaten 9.60 - 65

123" /,, /Dollars in Gold
20 Fr .-St-
Ruff. Imperials
Sovreigns

Städte -Obli

tr-

221 .25
31 .40
28. 10
27 .20
14 .90
26 .90

4. 18 - 22
16 .20- 2»
16. 71 - 76
20.33- 38

»tionen undff "
Jndnftrie -Aktie « .

4 Karlsruher Obl . v . 1879 —
4 Maauheimer Obl . 101
4Psorzheimer , 1883 100'/»
4' /, Baden - Baden „

^
4Heidelberg

ceiburg „ roi
oastanzer „ 100' /,

EttliagerSoinnereio .ZS . 129' /«
Karlsruh .Maschinenf.vto . 121 ' «
Bad . Zuckers . , ohne Zs . 111
3°^ Deutsch .Phöa .20"/«Ez . 1^

RH . Hypolh .- Bank50 "/»
b -z . Tbl . US '/«

5 WesteregelnAlkali 159 ' »
ReichsbaakDiScoat 4 /»
Franks. Bank . DiScont S /»

Tendenz : —.

Druck und Verlag der G . Brann ' schev tzofbuchdrnckerri .
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